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  Jemand hat die Lösungen abgeschrieben! Um einen öffentlichen Skandal zu verhindern, muss Holmes nun herausfinden, wer es war, und zwar vor dem Prüfungstermin – morgen!
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  Es war im Jahre ’95, als das Zusammentreffen verschiedener Ereignisse, auf die ich hier nicht einzugehen brauche, Mr. Sherlock Holmes und mich für einige Wochen in eine unserer großen Universitätsstädte führte, wo wir in das kleine, aber aufschlußreiche Abenteuer verwickelt wurden, von dem ich jetzt erzählen möchte. Es liegt auf der Hand, daß die Bekanntgabe irgendwelcher Einzelheiten, die dem Leser helfen könnten, das College oder den Verbrecher zu identifizieren, unüberlegt und anstößig wäre. Solch einen peinlichen Skandal sollte man am besten unterdrücken. Mit der nötigen Zurückhaltung vorgetragen, kann der Zwischenfall jedoch dazu dienen, einige der Qualitäten zu beleuchten, die meinen Freund so bemerkenswert machten. Ich werde mich bemühen, in meiner Darstellung jedes Wort zu vermeiden, das die Ereignisse auf einen bestimmten Ort beziehen oder als Hinweis auf die Beteiligten verstanden werden könnte.


  Wir wohnten damals in möblierten Zimmern nahe einer Bibliothek, in der Sherlock Holmes aufwendige Nachforschungen in frühen englischen Urkunden anstellte – Nachforschungen, die so aufsehenerregende Resultate erbrachten, daß ich sie möglicherweise eines Tages zum Gegenstand einer meiner Berichte machen werde. Hier erhielten wir eines Abends den Besuch eines Bekannten, eines Mr. Hilton Soames, Tutor und Dozent am St.-Lucas College. Mr. Soames war ein großer dürrer Mann von nervöser und leicht erregbarer Natur. Ich kannte ihn nur ruhelos, aber an diesem Abend befand er sich in einem solchen Zustand unbeherrschter Erregung, daß sich offensichtlich etwas sehr Ungewöhnliches ereignet haben mußte.


  »Ich hoffe, Mr. Holmes, Sie können mir einige Stunden Ihrer kostbaren Zeit widmen. Im St. Lucas hat es einen sehr peinlichen Zwischenfall gegeben, und hätte nicht ein glücklicher Zufall es gefügt, daß Sie in der Stadt sind, ich wüßte nicht, was ich tun sollte.«


  »Ich bin im Augenblick sehr beschäftigt und kann keine Ablenkung brauchen«, antwortete mein Freund. »Es wäre mir lieber, sie wendeten sich an die Polizei um Hilfe.«


  »Nein, nein, mein lieber Herr, etwas Derartiges ist ganz unmöglich. Wenn das Gesetz einmal bewegt wurde, kann man es nicht mehr anhalten, und in diesem Fall geht es gerade darum, im Interesse des College jeden Skandal zu vermeiden. Ihre Diskretion ist so bekannt wie Ihre Fähigkeiten, und Sie sind der einzige Mensch auf der Welt, der mir helfen kann. Ich bitte Sie, Mr. Holmes, tun Sie, was in Ihrer Macht steht.«


  Die Laune meines Freundes war nicht gerade besser geworden, seit er die anregende Umgebung der Baker Street entbehren mußte. Ohne seine Bücher mit den Ausschnitten, seine Chemikalien und die gemütliche Unordnung fühlte er sich beengt. In unfreundlicher Ergebung in sein Schicksal zuckte er die Schultern, während unser Besucher eilends und unter vielen aufgeregten Gesten seiner Geschichte freien Lauf ließ.


  »Ich muß Ihnen erklären, Mr. Holmes, daß morgen die Examen für das Fortescue-Stipendium beginnen. Ich bin einer der Prüfer. Ich unterrichte Griechisch, und die erste Aufgabe besteht in der Übersetzung einer großen Passage aus einem griechischen Text, den die Kandidaten nicht kennen. Der Text wird zum Examen gedruckt vorliegen, und es wäre natürlich ein ungeheurer Vorteil, wenn ein Kandidat ihn im voraus präparieren könnte. Deshalb sind große Vorsichtsmaßnahmen ergriffen worden, um die Unterlagen geheimzuhalten.


  Heute gegen drei Uhr kamen die Abzüge dieses Materials vom Drucker. Der Inhalt der Aufgabe ist ein halbes Kapitel aus dem Thukydides. Ich bekam den Text, damit ich ihn sorgfältig lese, weil er absolut stimmen muß. Um halb fünf hatte ich diese Arbeit noch nicht ganz erledigt. Ich hatte jedoch versprochen, mit meinem Freund in dessen Wohnung den Tee zu nehmen, und so ließ ich das Exemplar auf dem Schreibtisch liegen. Ich blieb länger als eine Stunde weg. Sie wissen wohl, Mr. Holmes, daß wir in unserem College doppelte Türen haben – eine grünbespannte innen, und außen eine schwere aus Eiche. Als ich mich der äußeren Tür meines Zimmers näherte, bemerkte ich zu meinem Staunen, daß der Schlüssel steckte. Einen Augenblick glaubte ich, ich hätte ihn steckenlassen, doch dann fühlte ich in meiner Tasche nach und fand, daß ich nichts übersehen hatte. Das einzige Duplikat, das, soviel ich weiß, existiert, ist im Besitz meines Dieners Bannister, eines Mannes, der sich seit zehn Jahren um meine Wohnung kümmert und dessen Ehrlichkeit außer jedem Verdacht steht. Es stellte sich heraus, daß es wirklich sein Schlüssel war; er war in meinem Zimmer gewesen, um zu erfahren, ob ich Tee wolle, und hatte dann den Schlüssel äußerst fahrlässig im Schloß steckenlassen, als er wieder wegging. Bei anderer Gelegenheit hätte seine Vergeßlichkeit wenig ausgemacht, aber ausgerechnet an diesem Tag führte sie zu beklagenswerten Konsequenzen.


  Ich sah nach den Papieren auf meinem Tisch und bemerkte sofort, daß jemand in ihnen gewühlt hatte. Der Abzug besteht aus drei langen Papierstreifen, die übereinandergelegen hatten, als ich das Zimmer verließ. Jetzt lag einer auf dem Fußboden, der andere auf einem Tisch neben dem Fenster; nur der dritte war da, wo ich sie hingetan hatte.


  Holmes regte sich zum ersten Mal.


  »Der erste auf dem Fußboden, der zweite beim Fenster, der dritte da, wo Sie sie hingetan hatten«, sagte er.


  »Ganz recht, Mr. Holmes. Sie setzen mich in Erstaunen. Wie konnten Sie das so genau wissen?«


  »Bitte, fahren Sie mit Ihrem sehr interessanten Bericht fort.«


  »Für einen Moment glaubte ich, Bannister hätte sich die unentschuldbare Freiheit genommen, in meinen Unterlagen zu kramen. Er leugnete das mit äußerstem Ernst, und ich bin davon überzeugt, daß er die Wahrheit gesagt hat. Die andere Möglichkeit war, daß jemand, der an meiner Tür vorbeikam und wußte, daß ich nicht zu Hause war, den Schlüssel stecken sah und hineinging, um die Papiere durchzusehen. Viel Geld steht auf dem Spiel, denn das Stipendium ist hoch dotiert, und ein skrupelloser Mensch würde sehr wohl ein Risiko eingehen, wenn er dadurch seinen Mitbewerbern gegenüber einen Vorteil erlangen könnte.


  Die Angelegenheit hat Bannister sehr aufgeregt. Fast wäre er in Ohnmacht gefallen, als wir feststellten, daß in den Papieren ganz zweifellos gekramt worden war. Ich gab ihm einen kleinen Kognak und ließ ihn in dem Sessel, in den er gesunken war, sitzen, während ich das Zimmer sehr sorgfältig untersuchte. Bald fand ich heraus, daß der Eindringling nicht nur die Papiere durcheinandergeworfen, sondern auch noch andere Spuren hinterlassen hatte. Auf dem Tisch am Fenster lagen Späne von einem Bleistift, der gespitzt worden war, und ein abgebrochenes Stück von der Mine. Offensichtlich hat der Schurke den Text in großer Eile abgeschrieben, dabei ist ihm der Bleistift abgebrochen, und er hat ihn wieder angespitzt.«


  »Ausgezeichnet«, sagte Holmes, der seine gute Laune in dem Maß zurückgewann, wie er sich von dem Fall packen ließ, »Sie sind mit Fortuna im Bund.«


  »Das war nicht alles. Mein Schreibtisch ist noch neu und mit feinem rotem Leder bezogen. Ich bin bereit zu schwören – und auch Bannister würde es tun –, daß die Oberfläche glatt und fleckenlos gewesen ist. Jetzt fand ich einen Schnitt, drei Inch lang – keinen Kratzer, einen richtigen Schnitt. Außerdem entdeckte ich auf dem Tisch ein Klümpchen aus Teig oder Ton, mit Einsprengseln, die wie Sägemehl aussehen. Ich bin überzeugt, das sind Spuren, die derjenige hinterließ, der die Papiere durchstöberte. Fußabdrücke oder sonstiges habe ich nicht gefunden. – Ich war am Ende meines Lateins, aber da fiel mir plötzlich glücklicherweise ein, daß Sie in der Stadt sind, und so bin ich geradewegs hierher gekommen, um die Sache in Ihre Hände zu legen. Helfen Sie mir, bitte, Mr. Holmes! Sie kennen jetzt mein Dilemma: Entweder ich finde den Betreffenden, oder die Examen müssen zurückgestellt werden, bis neue Unterlagen gedruckt worden sind; doch da letzteres nicht ohne Erklärung abgeht, wird ein schlimmer Skandal entstehen, der seine Schatten nicht auf das College allein, sondern auf die ganze Universität werfen wird. Vor allem möchte ich die Angelegenheit ruhig und diskret aus der Welt geschafft wissen.«


  »Ich werde gern einen Blick auf Ihren Fall werfen und Ihnen nach besten Kräften raten«, sagte Holmes, stand auf und zog seinen Mantel über. »Er ist nicht gänzlich ohne Interesse. Hat Sie jemand in Ihrem Zimmer besucht, seit Sie die Papiere besitzen?«


  »Ja, der junge Daulat Ras, ein indischer Student, der auch im Hause wohnt. Er schaute herein, um mich nach Einzelheiten der Prüfung zu fragen.«


  »Für die er eingetragen ist?«


  »Ja.«


  »Und die Papiere lagen auf dem Schreibtisch?«


  »Soweit ich mich erinnere, waren sie zusammengerollt.«


  »Konnte man sie trotzdem als Druckabzüge erkennen?«


  »Möglicherweise.«


  »Sonst war niemand in Ihrem Zimmer?«


  »Nein.«


  »Wer wußte sonst, daß Sie die Abzüge hatten?«


  »Niemand als der Drucker.«


  »Wußte es Bannister?«


  »Nein, bestimmt nicht. Keiner wußte es.«


  »Wo ist Bannister jetzt?«


  »Ihm ging es sehr schlecht, dem armen Burschen. Ich ließ ihn in dem Sessel sitzen. Ich war in Eile, zu Ihnen zu kommen.«


  »Haben Sie die Tür offengelassen?«


  »Erst habe ich die Papiere weggeschlossen.«


  »Dann läuft wohl alles darauf hinaus, Mr. Soames, wenn nicht der indische Student die Rolle als die Textabzüge erkannt hat, daß der Mann, der sich daran zu schaffen machte, zufällig an sie geraten ist.«


  »So scheint es gewesen zu sein.«


  Holmes lächelte rätselhaft.


  »Gut«, sagte er, »dann wollen wir es uns einmal ansehen. Nicht gerade Ihr Geschmack, Watson. Ein geistiges Problem. Aber kommen Sie mit, wenn Sie wollen. Nun, Mr. Soames – ich stehe Ihnen zur Verfügung.«


  Das Wohnzimmer unseres Klienten hatte ein breites, niedriges vergittertes Fenster, das auf den altertümlichen Hof des College mit seinen flechtenbedeckten Mauern hinausging. Eine Tür mit gotischem Spitzbogen führte auf eine ausgetretene Steintreppe. Im Erdgeschoß lag das Arbeitszimmer des Tutors; darüber befanden sich von Studenten bewohnte Zimmer, in jedem der drei Stockwerke eines. Es herrschte schon Zwielicht, als wir uns dem Schauplatz des Falles näherten. Holmes machte halt und betrachtete eingehend das Fenster. Dann trat er dicht heran, stellte sich auf die Zehen, verdrehte den Hals und blickte in den Raum.


  »Er muß durch die Tür gekommen sein. An dem Fenster kann man nur die eine Scheibe öffnen«, sagte unser gelehrter Führer.


  »Ach Gott!« sagte Holmes und lächelte unseren Begleiter auf besondere Weise an. »Nun, wenn wir hier nichts feststellen können, so gehen wir doch nach drinnen.«


  Der Dozent schloß auf und betrat als erster das Zimmer. Wir blieben bei der Tür stehen, während Holmes den Teppich untersuchte.


  »Leider scheint es hier keine Spuren zu geben«, sagte er. »An so einem trockenen Tag war darauf auch kaum zu hoffen. Ihr Diener scheint sich wieder ganz erholt zu haben. Sie sagten, er saß in einem Sessel, als sie weggingen. In welchem?«


  »Dort am Fenster.«


  »Aha, neben dem kleinen Tisch. Kommen Sie jetzt herein. Ich bin mit dem Teppich fertig. Nehmen wir uns erst einmal den kleinen Tisch vor. Was sich ereignet hat, ist ganz klar. Der Mann betrat den Raum, nahm die Blätter Stück um Stück von dem Tisch, der in der Mitte steht. Er trug sie hinüber zu dem Tischchen am Fenster, denn von dort konnte er beobachten, wann Sie über den Hof zurückkehrten, und die Flucht ergreifen …«


  »In Wirklichkeit hätte er das nicht gekonnt, denn ich bin durch die Seitentür gekommen.«


  »Das ist gut zu wissen. Aber wie dem auch sei, das war seine Überlegung. Wo sind die Papierstreifen? Keine Fingerabdrücke – keine! Nun, diesen hat er als ersten genommen und abgeschrieben. Wie lange wird er dazu gebraucht haben, wenn er jede nur mögliche Abkürzung gebraucht hat? Eine Viertelstunde, nicht weniger. Dann warf er den Streifen auf den Fußboden und griff sich den nächsten. Er muß mitten beim zweiten durch Ihre Rückkehr gestört worden sein und sich sehr schnell zurückgezogen haben – sehr schnell, denn ihm blieb keine Zeit mehr, den Abzug zurückzulegen, und das verriet Ihnen, daß er dagewesen war. Haben Sie nicht eilende Schritte gehört, als Sie die äußere Tür öffneten?«


  »Nein.«


  »Nun, er schrieb so wild drauflos, daß er den Bleistift abbrach; er mußte ihn, wie Sie schon festgestellt haben, wieder anspitzen. Hier wird es interessant, Watson. Denn das war kein gewöhnlicher Bleistift. Er hatte ungefähr normale Länge und besitzt eine weiche Mine. Außen ist er dunkelblau, das Fabrikzeichen ist mit silbernen Lettern aufgeprägt. Das Stück, das übriggeblieben ist, kann nur anderthalb Inch lang sein. Schauen Sie sich nach so einem Bleistift um, Mr. Soames, und Sie haben Ihren Mann. Wenn ich hinzufüge, daß er ein großes, aber total stumpfes Messer besitzt, wäre das ein zusätzlicher Anhaltspunkt.«


  Mr. Soames war ziemlich überwältigt von dieser Informationsflut. »In den anderen Punkten kann ich Ihnen folgen«, sagte er, »doch was die Länge angeht …«


  Holmes hielt ihm einen kleinen Span hin mit den Buchstaben ›NN‹ darauf; der Rest war rohes Holz.


  »Und jetzt?«


  »Nein, ich fürchte, selbst jetzt …«


  »Watson, ich habe Ihnen immer unrecht getan. Andere sind auch nicht besser. Was kann dieses ›NN‹ bedeuten? Es ist das Ende eines Wortes. Sie wissen, daß der bekannteste Hersteller Johann Faber heißt. Ist es da nicht klar, daß von dem Bleistift nur so viel übriggeblieben ist, wie dem ›Johann‹ folgt?«


  Er neigte den kleinen Tisch zum elektrischen Licht. »Ich hatte gehofft, das Papier, auf das er schrieb, sei dünn genug gewesen, daß die polierte Platte Spuren aufgenommen hätte. Nein, ich sehe nichts. Ich glaube nicht, daß wir hier noch etwas erfahren. Jetzt zu dem Tisch in der Mitte. Das Kügelchen hier ist wohl die schwarze teigartige Masse, die Sie erwähnt haben. Fast pyramidenförmig und innen hohl, sehe ich. Wie Sie sagten: Es scheinen Partikel von Sägemehl eingemischt. Du lieber Himmel, das ist sehr interessant! Und der Schnitt – ein richtiger Riß. Er beginnt mit einem dünnen Kratzer und endet in einem schartigen Loch. Ich bin Ihnen sehr verbunden, Mr. Soames, daß Sie meine Aufmerksamkeit auf diesen Fall gelenkt haben. Wohin führt diese Tür?«


  »In mein Schlafzimmer.«


  »Sind Sie da drin gewesen nach Ihrer Entdeckung?«


  »Nein, ich bin direkt zu Ihnen geeilt.«


  »Ich möchte einen Blick hineinwerfen. Ach, welch ein bezaubernder, altmodischer Raum! Vielleicht warten Sie, bis ich den Fußboden untersucht habe. Nein, ich kann nichts entdecken. Was ist mit dem Vorhang? Nun, dahinter hängen Ihre Anzüge. Wenn sich jemand in diesem Zimmer verbergen wollte, er müßte es hier versuchen. Denn das Bett ist zu niedrig und der Kleiderschrank zu flach. Keiner da, nehme ich an?«


  Als Holmes den Vorhang beiseite zog, rasch und in ziemlich steifer Haltung, wußte ich, daß er auf eine Überraschung gefaßt war. Tatsächlich aber enthüllte der weggezogene Vorhang nichts als drei oder vier Anzüge, die auf Bügeln hingen. Holmes wandte sich ab. Dann bückte er sich plötzlich.


  »Hallo! Was ist das?« sagte er.


  Es war eine kleine Pyramide aus dunkler kittähnlicher Masse, die genauso aussah wie die vom Tisch im Wohnzimmer. Holmes hielt sie auf der offenen Hand ans elektrische Licht.


  »Es scheint, Mr. Soames, daß Ihr Besucher hier im Schlafzimmer wie drüben im Wohnzimmer Spuren hinterlassen hat.«


  »Was kann er hier drin gewollt haben?«


  »Das scheint mir eindeutig: Sie kommen auf einem unerwarteten Weg zurück, so daß er erst gewarnt war, als Sie direkt vor der Tür standen. Was sollte er tun? Er raffte alles zusammen, was ihn verraten konnte, und stürzte in Ihr Schlafzimmer, um sich zu verstecken.«


  »Du lieber Himmel, Mr. Holmes! Glauben Sie wirklich, daß er sich die ganze Zeit über, als ich mit Bannister sprach, in diesem Raum aufgehalten hat und daß wir ihn hätten festnehmen können, wenn wir es gewußt hätten?«


  »Das lese ich aus allem heraus.«


  »Es gibt sicher noch eine andere Möglichkeit, Mr. Holmes. Ich weiß nicht, ob Sie mein Schlafzimmerfenster betrachtet haben?«


  »Vergittert, Bleirahmen, drei voneinander unabhängige Flügel, von denen einer sich öffnen läßt und groß genug ist, um einem Mann Durchschlupf zu gewähren.«


  »Exakt. Und es geht auf einen Winkel des Hofes und ist nur teilweise einzusehen. Vielleicht ist der Mann hier eingestiegen, hat seine Spur hinterlassen, als er durchs Schlafzimmer ging, und ist schließlich durch die offene Tür entkommen.«


  Holmes schüttelte ungeduldig den Kopf.


  »Wir wollen doch mit den Füßen auf der Erde bleiben«, sagte er. »Wenn ich Sie recht verstanden habe, dann sind es drei Studenten, die die Treppe hinauf müssen und an Ihrer Tür vorbeikommen?«


  »Ja«


  »Haben Sie Grund, einen von Ihnen mehr zu verdächtigen als die anderen?«


  Soames zögerte.


  »Das ist eine sehr delikate Frage«, sagte er. »Man mag nicht verdächtigen, wo es keine Beweise gibt.«


  »Teilen Sie uns Ihren Verdacht mit. Um die Beweise werde ich mich kümmern.«


  »So will ich Ihnen denn in wenigen Worten den Charakter der drei jungen Männer vorstellen, die im Hause leben. Unten wohnt Gilchrist, ein guter Student und Athlet; spielt im Rugby-Team und im Cricket-Team für das College und hat Preise im Hürdenlauf und im Weitsprung errungen. Er ist ein gutaussehender, männlicher Bursche. Sein Vater war der bekannte Sir Jabez Gilchrist, der sich auf der Pferderennbahn ruiniert hat. Er hat meinen Studenten sehr arm zurückgelassen, aber der arbeitet viel, ist fleißig. Er wird seinen Weg machen.


  In der zweiten Etage wohnt Daulat Ras, der Inder. Er ist ein ruhiger, undurchsichtiger Bursche, wie die meisten dieser Inder. Er kommt in seinen Studien ganz gut voran, wenn auch Griechisch zu seinen schwachen Fächern zählt. Er arbeitet ausdauernd und methodisch.


  Im obersten Stockwerk wohnt Miles McLaren. Das ist ein brillanter Bursche, wenn er sich dafür entschieden hat zu arbeiten – einer der hellsten Köpfe an der Universität überhaupt; aber er ist launisch und zerstreut, ihm fehlen feste Grundsätze. Wegen eines Skandals ums Kartenspiel ist er im ersten Jahr fast relegiert worden. Das ganze Semester hat er gebummelt und muß die Prüfung fürchten.«


  »Dann ist er es also, den Sie verdächtigen?«


  »So weit wage ich nicht zu gehen. Aber von den dreien wäre wohl er es, der für die Tat am ehesten in Betracht käme.«


  »Genau. Jetzt aber, Mr. Soames, wollen wir uns Bannister, Ihren Diener, ansehen.«


  Es war ein kleiner, grauhaariger Mann von fünfzig mit bleichem, glattrasiertem Gesicht. Er litt noch immer unter der plötzlichen Störung der ruhigen Routine seines Lebens. Sein rundliches Gesicht zuckte vor Nervosität, und er konnte die Finger nicht stillhalten.


  »Wir untersuchen die unglückselige Angelegenheit, Bannister«, sagte sein Herr.


  »Ja, Sir.«


  »Ich hörte«, sagte Holmes, »Sie hatten den Schlüssel im Schloß steckenlassen?«


  »Ja, Sir.«


  »Ist es nicht außergewöhnlich, daß Ihnen das ausgerechnet an dem Tag passierte, als der Textabzug im Zimmer lag?«


  »Das war großes Pech, Sir. Aber mir ist das auch schon einige andere Male passiert.«


  »Wann haben Sie das Zimmer betreten?«


  »Ungefähr um halb fünf. Zu dieser Zeit pflegt Mr. Soames seinen Tee zu nehmen.«


  »Wie lange sind Sie im Zimmer geblieben?«


  »Als ich bemerkte, daß er nicht da war, zog ich mich sofort zurück.«


  »Haben Sie einen Blick auf die Blätter auf dem Tisch geworfen?«


  »Nein, Sir, ganz gewiß nicht.«


  »Wie kam es, daß Sie den Schlüssel steckenließen?«


  »Ich hielt das Tablett in den Händen. Ich dachte mir, ich gehe noch einmal wegen dem Schlüssel. Aber dann habe ich es vergessen.«


  »Hat die äußere Tür ein Schnappschloß?«


  »Nein, Sir.«


  »Dann stand sie also die ganze Zeit über offen?«


  »Ja, Sir.«


  »Wenn jemand im Zimmer war, konnte der also hinaus?«


  »Ja, Sir.«


  »Als Mr. Soames heimkam und Sie herbeirief, waren Sie da sehr erschüttert?«


  »Ja, Sir. So etwas habe ich in all den Jahren, die ich hier bin, noch nicht mitgemacht. Ich wäre fast in Ohnmacht gefallen, Sir.«


  »Das habe ich schon gehört. Wo befanden Sie sich, als Sie merkten, daß Ihnen übel wurde?«


  »Wo ich war, Sir? Na hier, nahe bei der Tür.«


  »Das ist seltsam, weil Sie sich drüben in der Ecke in den Sessel setzten. Warum sind Sie an den anderen Sesseln vorübergegangen?«


  »Ich weiß es nicht, Sir. Mir war es egal, wo ich saß.«


  »Ich glaube wirklich, er hat in dem Moment nicht viel mitbekommen, Mr. Holmes. Er sah sehr schlecht aus, totenblaß.«


  »Sie blieben hier, als Ihr Herr sich entfernte?«


  »Nur etwa eine Minute. Dann schloß ich die Tür ab und ging in mein Zimmer.«


  »Wen verdächtigen Sie?«


  »Oh, ich würde es nicht wagen. Ich glaube nicht, daß es an dieser Universität einen Gentleman gibt, der sich auf solche Weise Vorteil verschaffen würde. Nein, Sir, das glaube ich nicht.«


  »Danke, das genügt wohl«, sagte Holmes. »Ach ja, noch ein Wort. Sie haben doch gegenüber den drei Gentlemen, die sie bedienen, nicht erwähnt, daß sich etwas Unangenehmes ereignet hat?«


  »Nein, Sir, mit keinem Wort.«


  »Haben Sie einen von ihnen gesehen?«


  »Nein, Sir.«


  »Es ist gut. Nun, Mr. Soames, werden wir einen Gang auf den Hof machen, wenn es Ihnen beliebt.«


  In der zunehmenden Dunkelheit leuchteten über uns drei gelbe Vierecke.


  Holmes blickte hinauf. »Ihre drei Vögel sind alle im Nest«, sagte er. »Aber, hallo, was ist das? Einer wirkt ziemlich ruhelos.«


  Es war der Inder, dessen Silhouette plötzlich auf der Scheibe erschien. Er ging in seinem Zimmer schnell hin und her.


  »Ich möchte mir gern die drei kurz ansehen«, sagte Holmes. »Wäre das möglich?«


  »Das macht keine Schwierigkeit«, antwortete Soames. »Dies ist der älteste Trakt des College, und es geschieht öfter, daß man Besucher hierherführt. Kommen Sie, ich werde Sie selbst begleiten.«


  »Aber, bitte, keine Namen!« sagte Holmes, als wir an Gilchrists Tür klopften. Ein hochgewachsener, flachshaariger schlanker junger Bursche öffnete und hieß uns willkommen, als er unser Anliegen hörte. Drinnen gab es einige wirklich seltene Stücke mittelalterlicher Wohnkultur. Holmes war von einem so sehr bezaubert, daß er darauf bestand, es in sein Notizbuch abzuzeichnen. Dabei brach sein Bleistift ab, und er mußte sich einen von dem Studenten ausleihen und dann auch ein Messer, um den eigenen wieder anzuspitzen. Dasselbe seltsame Mißgeschick passierte ihm in der Wohnung des Inders – eines kleinen, stillen, hakennasigen Burschen, der uns scheel betrachtete und offensichtlich froh war, als Holmes’ architektonische Studien zu einem Ende kamen. In beiden Fällen konnte ich nicht beobachten, daß Holmes den Anhaltspunkt gefunden hätte, nach dem er suchte. Nur im dritten Stockwerk erwies sich unser Besuch als ein Fehlschlag. Auf unser Klopfen wurde die äußere Tür nicht geöffnet, und nichts als ein Strom wüster Worte drang nach außen.


  »Mich schert nicht, wer Sie sind. Gehen Sie zum Teufel«, brüllte eine wütende Stimme. »Morgen ist das Examen, und ich lasse mich durch niemanden ablenken.«


  »Ein rüder Kerl«, sagte unser Führer, rot vor Ärger, als wir uns über die Treppe zurückzogen. »Natürlich wußte er nicht, daß ich es war, der klopfte, aber nichtsdestoweniger war das ein sehr unhöfliches und unter den gegebenen Umständen ziemlich verdächtiges Benehmen.«


  Holmes’ Erwiderung war eigenartig.


  »Können Sie mir genau sagen, wie groß er ist?« fragte er.


  »Das kann ich wirklich nicht, Mr. Holmes. Er ist größer als der Inder, nicht so groß wie Gilchrist. Ich nehme an, fünf Fuß sechs Inch könnte stimmen.«


  »Das ist sehr wichtig zu wissen«, sagte Holmes. »Und nun wünsche ich Ihnen eine gute Nacht, Mr. Soames.«


  »Aber, lieber Gott, Mr. Holmes«, rief der Tutor laut vor Überraschung und Unbehagen, »Sie wollen doch nicht so ohne weiteres weggehen? Sie scheinen die Lage nicht richtig beurteilen zu können. Morgen ist die Prüfung. Ich muß heute abend noch einen Entschluß fassen. Ich kann nicht zulassen, daß die Prüfung morgen stattfindet, wenn eine der Unterlagen eingesehen worden ist. Wir müssen uns der Situation stellen.«


  »Sie müssen die Sache lassen, wie sie ist. Morgen ganz früh werde ich bei Ihnen vorbeikommen, dann können wir alles noch einmal durchsprechen. Möglicherweise bin ich dann schon in der Lage, Ihnen ein bestimmtes Vorgehen vorzuschlagen. Ändern Sie inzwischen nichts – überhaupt nichts.«


  »Sehr wohl, Mr. Holmes.«


  »Sie können ganz beruhigt sein. Wir werden sicher einen Weg aus Ihren Schwierigkeiten finden. Ich nehme den dunklen Kitt mit, auch die Bleistiftspäne. Auf Wiedersehen.«


  Aus dem dunklen Hof blickten wir noch einmal hoch zu den Fenstern. Der Inder ging nach wie vor in seinem Zimmer auf und ab. Die anderen waren nicht zu sehen.


  »Nun, Watson, was halten Sie von alldem?« fragte Holmes, als wir auf der Hauptstraße waren. »Ein kleines Gesellschaftsspiel – so was wie ein Kunststückchen mit drei Karten, oder? Da haben Sie die drei jungen Männer. Einer von ihnen muß es sein. Treffen Sie die Wahl, Watson. Welcher ist Ihr Mann?«


  »Der Bursche mit der Schandschnauze aus der obersten Etage. Er ist der mit dem schlechtesten Ruf. Aber auch der Inder scheint ein verschlagener Kerl. Warum tigert der andauernd in seinem Zimmer umher?«


  »Damit hat es nichts auf sich. Das machen viele, wenn sie etwas auswendig zu lernen versuchen.«


  »Er hat uns so schief angesehen.«


  »Das würden Sie auch tun, wenn eine Herde Fremder auf Sie einstürmt, und Sie hätten am nächsten Tag ein Examen abzulegen und jede Sekunde wäre wertvoll. Nein, dahinter vermute ich nichts. Bleistifte, Messer – alles war in Ordnung. Aber der andere Bursche, der verwirrt mich wirklich.«


  »Welcher?«


  »Na, Bannister, der Diener. Was für eine Rolle spielt er?«


  »Er hat auf mich den Eindruck eines völlig ehrlichen Menschen gemacht.«


  »Auf mich auch. Das ist ja das Verwirrende. Warum sollte ein völlig ehrlicher Mann … Hallo, ein großes Schreibwarengeschäft. Hier werden wir mit unseren Nachforschungen beginnen.«


  Es gab in der ganzen Stadt nur vier Schreibwarenhändler von einiger Bedeutung, und bei jedem zog Holmes seine Bleistiftspäne hervor und bot einen hohen Preis für einen Stift der gleichen Sorte. Alle erklärten, daß sie einen bestellen könnten, daß diese Stifte aber wegen ihres ungewöhnlichen Formats selten auf Lager gehalten würden. Mein Freund schien durch die Mißerfolge nicht niedergeschlagen zu sein, er zuckte nur halb im Scherz resignierend die Achseln.


  »Das ist gar nicht gut, mein lieber Watson. Dieser Anhaltspunkt, der beste und entscheidende, den wir besaßen, hat sich in Nichts aufgelöst. Aber ich zweifle kaum daran, daß wir auch ohne ihn einen feinen Fall konstruieren können. Beim Zeus! Mein lieber Junge, die Wirtin hat doch etwas von grünen Erbsen um halb acht gesagt, und jetzt ist es fast neun. Bei Ihrem ewigen Rauchen und dem unregelmäßigen Eintreffen zu den Mahlzeiten werden Sie noch die Kündigung bekommen, und ich werde Ihren Sturz teilen müssen – aber das darf nicht sein, ehe wir das Problem mit dem nervösen Tutor, dem nachlässigen Diener und den drei unternehmungslustigen Studenten gelöst haben.«


  An diesem Tag machte Holmes keine weitere Anspielung auf die Angelegenheit, obwohl er auch lange nach unserem verspäteten Dinner noch gedankenverloren dasaß. Morgens um acht Uhr kam er in mein Zimmer, als ich gerade meine Toilette beendet hatte.


  »Nun, Watson«, sagte er, »es ist Zeit, daß wir nach St. Lucas aufbrechen. Können Sie es ohne Frühstück aushalten?«


  »Gewiß.«


  »Soames wird schrecklich unruhig sein, solange wir ihm nicht etwas Zuverlässiges sagen können.«


  »Haben Sie ihm etwas Zuverlässiges zu sagen?«


  »Ich glaube doch.«


  »Sie sind zu einem Schluß gekommen?«


  »Ja, mein lieber Watson; ich habe das Rätsel gelöst.«


  »Aber welchen neuen Beweis haben Sie erhalten?«


  »Oh, es war nicht von ungefähr, daß ich mich zu nachtschlafender Zeit um sechs aus dem Bett riß. Zwei Stunden harter Arbeit liegen hinter mir und ein Weg von mindestens fünf Meilen. Und ich kann etwas vorweisen. Sehen Sie sich das an!«


  Er hielt mir die Hand hin. Auf dem Handteller lagen drei Pyramiden aus dunklem, teigigem Ton.


  »Wie geht das zu, Holmes? Gestern hatten Sie doch nur zwei.«


  »Und eine habe ich heute morgen gefunden. Das ist doch ein einsichtiges Argument: wo Nummer drei hergekommen ist, da sind auch Nummer eins und zwei hergekommen. Oder nicht, Watson? Gut, lassen Sie uns gehen, wir wollen Freund Soames von seinen Schmerzen erlösen.«


  Der unglückliche Tutor befand sich ganz offensichtlich in einem Stadium bejammernswerter Erregung. Wir trafen ihn in seiner Wohnung. In wenigen Stunden sollten die Prüfungen beginnen, und er sah sich noch immer in dem Dilemma, entweder die Tatsachen publik zu machen oder dem Übeltäter die Teilnahme am Wettbewerb um das hoch dotierte Stipendium zu erlauben. Er vermochte kaum auf einem Fleck stillezustehen, so groß war seine geistige Unrast, und er lief, die Hände verlangend ausgestreckt, auf Holmes zu.


  »Dem Himmel sei Dank, daß Sie gekommen sind! Ich fürchtete schon, Sie hätten verzweifelt aufgegeben. Was soll ich tun? Kann die Prüfung stattfinden?«


  »Ja, unter allen Umständen.«


  »Aber dieser Schurke …?«


  »Er wird nicht teilnehmen.«


  »Sie kennen ihn?«


  »Ich denke doch. Wenn die Sache nicht an die Öffentlichkeit dringen soll, müssen wir uns gewisse Rechte einräumen und einen kleinen privaten Gerichtshof bilden. Setzen Sie sich dorthin, Soames! Watson, hierher! Ich nehme den Lehnsessel in der Mitte. Ich glaube, jetzt sind wir ausreichend gerüstet, Schrecken in einer schuldigen Brust zu erwecken. Läuten Sie bitte.«


  Bannister trat ein und schrak in offensichtlicher Überraschung und Furcht vor unserer richterlichen Erscheinung zurück.


  »Würden Sie freundlicherweise die Tür schließen«, sagte Holmes. »Und würden Sie uns jetzt bitte die Wahrheit über das gestrige Vorkommnis sagen?«


  Dei Mann erbleichte bis in die Haarwurzeln.


  »Ich habe Ihnen schon alles gesagt, Sir.«


  »Nichts hinzuzufügen?«


  »Überhaupt nichts, Sir.«


  »Nun, dann muß ich Ihnen ein bißchen auf die Sprünge helfen. Als Sie sich gestern in den Sessel setzten, taten Sie das, um irgendeinen Gegenstand zu verbergen, der hätte verraten können, wer im Zimmer gewesen war?«


  Bannisters Gesicht war totenblaß.


  »Nein, Sir, ganz bestimmt nicht.«


  »Es ist nur eine Annahme«, sagte Holmes, leutselig. »Ich gebe offen zu, daß ich es nicht beweisen kann. Aber ich halte es für sehr wahrscheinlich, weil Sie in dem Moment, da Mr. Soames den Rücken kehrte, den Mann, der sich im Schlafzimmer versteckt hielt, befreit haben.«


  Bannister leckte über die trockenen Lippen.


  »Da war kein Mann, Sir.«


  »Ach, das ist schade, Bannister. Bis jetzt konnte es sein, daß Sie die Wahrheit gesagt haben, aber von nun an weiß ich, Sie lügen.«


  Das Gesicht des Mannes überzog feindseliger Trotz.


  »Da war kein Mann, Sir.«


  »Aber, aber, Bannister!«


  »Nein, Sir, da war niemand.«


  »Dann können Sie uns also weiter keine Auskunft geben. Würden Sie bitte im Zimmer bleiben? Stellen Sie sich dorthin, neben die Schlafzimmertür. Nun, Soames, möchte ich Sie bitten, zum jungen Gilchrist hinaufzugehen und ihn in Ihr Zimmer einzuladen.«


  Kurz darauf kam der Tutor in Begleitung des Studenten zurück. Es war ein gutaussehender Mann, groß, schlank, lebhaft, mit federnden Schritten und einem angenehmen, offenen Gesicht. Er sah jeden von uns aus besorgten blauen Augen an und ließ den Blick dann in offener Bestürzung auf dem in der hintersten Ecke des Zimmers stehenden Bannister ruhen.


  »Schließen Sie die Tür«, sagte Holmes. »Nun, Mr. Gilchrist, wir sind ganz unter uns, und niemand braucht je ein Wort von dem zu erfahren, was zwischen uns besprochen wird. Wir können also vollkommen offen miteinander sein. Wir möchten wissen, wie Sie, ein Ehrenmann, dazu kamen, gestern so etwas zu tun.«


  Der unglückselige junge Mann taumelte zurück und warf einen Blick voller Schrecken und Vorwurf auf Bannister.


  »Nein, nein, Mr. Gilchrist, Sir, ich habe kein Wort gesagt – nicht ein einziges Wort!« rief der Diener.


  »Aber jetzt haben Sie es gesagt«, konstatierte Holmes. »Sir, Sie müssen einsehen, daß Ihre Position nach Bannisters Worten hoffnungslos ist; Ihre einzige Chance liegt in einem offenen Geständnis.«


  Gilchrist hob die Arme, und einen Augenblick lang war er bemüht, seine verzerrten Gesichtszüge unter Kontrolle zu bringen. Im nächsten Moment warf er sich neben dem Tisch auf die Knie und brach, das Gesicht hinter den Händen verborgen, in einen Sturm leidenschaftlichen Schluchzens aus.


  »Nun, nun«, sagte Holmes freundlich, »Verirrungen sind menschlich, und es kann Ihnen wenigstens keiner nachsagen, Sie seien ein hartgesottener Verbrecher. Vielleicht wäre es für Sie einfacher, wenn ich Mr. Soames erzähle, was vorgefallen ist, und Sie unterbrechen in dem Falle, daß ich mich irre. Soll ich? Gut, Sie brauchen nicht zu antworten. Hören Sie zu, und Sie werden sehen, daß ich Ihnen nicht unrecht tue.


  Von dem Moment an, Mr. Soames, als Sie mir sagten, niemand, nicht einmal Bannister, konnte erzählt haben, daß der gedruckte Text in Ihrem Zimmer sei, begann in meinem Kopf das Geschehnis eine bestimmte Form anzunehmen. Den Drucker durfte man natürlich ausschließen. Er war in der Lage, das Papier in seinem eigenen Büro zu studieren. Den Inder verdächtigte ich auch nicht. Wenn der Abzug zusammengerollt war, wie hätte er wissen sollen, was die Rolle enthielt? Auf der anderen Seite mußte ich es für ein undenkbares Zusammentreffen halten, daß irgendein Mann das Wagnis beging, in Ihr Zimmer einzutreten, und ausgerechnet an dem Tag, wo der Prüfungstext auf dem Tisch lag. Ich schloß das also auch aus. Derjenige, der in den Raum kam, wußte, daß das Papier dort lag. Woher aber wußte er es?


  Auf dem Weg zu Ihrer Wohnung untersuchte ich das Fenster. Sie amüsierten mich mit Ihrer Annahme, ich dächte über die Möglichkeit nach, daß irgend jemand am hellen Tag und unter den Augen der Leute aus den gegenüberliegenden Zimmern sich da durchgezwängt haben könnte. Eine solche Vorstellung war absurd. Ich hatte abgeschätzt, wie groß jemand sein mußte, um im Vorübergehen festzustellen, was sich auf dem Tisch in der Mitte befand. Ich bin sechs Fuß groß und konnte es mit einiger Anstrengung sehen. Ein Kleinerer hätte keine Chance gehabt. Schon hatte ich also Grund anzunehmen, daß der von Ihren drei Studenten besonders ins Auge gefaßt werden müßte, der ungewöhnlich hochgewachsen ist.


  Als ich dann Ihr Wohnzimmer sah, legte ich Ihnen dar, was ich in bezug auf den kleinen Tisch am Fenster dachte. Was den Tisch in der Mitte des Raums anging, so konnte ich nichts mit ihm anfangen, bis Sie bei der Beschreibung von Gilchrist erwähnten, daß er ein Weitspringer sei. Da fiel es mir wie Schuppen von den Augen, und ich benötigte nur noch bestimmte bestätigende Beweise, die ich mir eilends verschaffte.


  Folgendes war geschehen: Der junge Mann hier hatte den Nachmittag auf dem Sportplatz zugebracht, wo er Weitsprung trainierte. Auf dem Rückweg trug er die Weitsprungschuhe über der Schulter, die, wie Sie wissen, mit Spikes besetzt sind. Als er an Ihrem Fenster vorbeiging, sah er, weil er so groß ist, die Abzüge auf dem Tisch, und er fing an zu überlegen, was das sein mochte. Nichts Schlimmes wäre passiert, hätte er an Ihrer Tür nicht den Schlüssel bemerkt, der durch die Nachlässigkeit Ihres Dieners im Schloß steckengeblieben war. Einer plötzlichen Eingebung folgend, trat er ein, um sich zu vergewissern, ob es wirklich die Abzüge waren. Das war keine gefährliche Erkundung, denn er hätte immer vorgeben können, er sei hineingegangen, um eine Frage zu stellen.


  Nun, als er dann sah, daß es sich wirklich um den Text handelte, erlag er der Versuchung. Er stellte seine Schuhe auf den Tisch. Und was legten Sie auf den Sessel neben dem Fenster?«


  »Handschuhe«, sagte der junge Mann.


  Holmes sah triumphierend zu Bannister hinüber.


  »Er legte die Handschuhe auf den Sessel und nahm den Text, ein Blatt nach dem anderen, um ihn abzuschreiben. Er dachte, der Tutor werde durch das Haupttor zurückkehren, so daß er ihn kommen sehen müsse. Wie wir wissen, kam er durch einen Seiteneingang. So hörte ihn Gilchrist plötzlich an der Tür. Es gab kein Entkommen. Er vergaß die Handschuhe, ergriff aber seine Schuhe und sprang ins Schlafzimmer. Der Kratzer auf dem Tisch fängt, wie Sie sehen können, leicht an, vertieft sich aber in Richtung der Schlafzimmertür. Das genügt, um zu beweisen, daß die Schuhe in die Richtung gerissen worden sind, daß der Beschuldigte dort Zuflucht gesucht hat. Die Erde, die sich um ein Spike festgesetzt hatte, blieb auf dem Tisch, und ein zweites Klümpchen löste sich und fiel im Schlafzimmer ab. Ich kann hinzufügen: Ich bin heute früh zum Sportplatz hinausgewandert und habe mich vergewissert, daß die Sprunggrube mit zähem schwarzem Lehm gefüllt ist; ich entnahm eine Probe, zusammen mit einem bißchen von dem Sägemehl, das gestreut wird, um den Athleten vorm Ausrutschen zu bewahren. Sage ich die Wahrheit, Mr. Gilchrist?«


  Der Student hatte sich aufrecht gesetzt.


  »Ja, Sir, es ist wahr«, sagte er.


  »Gott im Himmel, haben Sie denn nichts hinzuzufügen?« rief Soames.


  »Doch, Sir, ich möchte noch etwas sagen, aber die entehrenden Enthüllungen haben mich geschockt und verwirrt. Diesen Brief, Mr. Soames, habe ich ganz früh heute morgen nach einer unruhigen Nacht an Sie geschrieben. Das war, bevor ich wußte, daß mein Vergehen ans Licht gekommen ist. Sie werden lesen, was ich geschrieben habe: ›Ich bin entschlossen, nicht an der Prüfung teilzunehmen. Man hat mir eine Stellung in der rhodesischen Polizei angeboten, und ich reise sofort nach Südafrika ab.‹«


  »Es ist mir wirklich angenehm, zu hören, daß Sie nicht beabsichtigten, aus Ihrem unfairen Vorteil Kapital zu schlagen«, sagte Soames. »Aber was hat Sie bewogen, Ihr Vorhaben aufzugeben?«


  »Dort steht der Mann, der mich auf den rechten Weg geführt hat«, sagte der Student, wobei er auf Bannister wies.


  »Kommen Sie jetzt her, Bannister«, sagte Holmes. »Aus dem, was ich dargelegt habe, wird Ihnen wohl klargeworden sein, daß nur Sie es gewesen sein können, der den jungen Mann hinausgelassen hat, da Sie im Zimmer geblieben waren und die Tür abgeschlossen haben, als Sie schließlich gingen. Daß er durch das Fenster entkommen sein soll, ist unglaubhaft. Können Sie nicht den letzten, dunklen Punkt in diesem Rätsel aufhellen und uns mitteilen, warum Sie so gehandelt haben?«


  »Es ist sehr einfach, Sir, Sie hätten es wissen müssen, aber bei Ihrer Schlauheit konnten Sie es nicht wissen. Ich war nämlich früher, Sir, Butler beim alten Sir Jabez Gilchrist, dem Vater dieses jungen Gentleman. Nachdem er sich ruiniert hatte, ging ich als Diener ans College, aber ich habe meinen alten Herrn nicht vergessen, als er in den Augen der Welt so tief gesunken war. Ich behielt ein Auge auf seinen Sohn, in Erinnerung an die alten Zeiten. Nun, Sir, als ich gestern in dieses Zimmer gerufen wurde und erfuhr, was geschehen war, sah ich als erstes Mr. Gilchrists gelbbraune Handschuhe auf dem Sessel liegen. Ich kenne Mr. Gilchrists Handschuhe gut, und ich wußte, was das bedeutete. Wenn Mr. Soames sie entdeckte, wäre die Hölle los. Ich stürzte mich in den Sessel, und nichts hätte mich dazu bringen können, mich von der Stelle, zu rühren; dann ging Mr. Soames zu Ihnen. Und dann kam mein armer junger Herr, den ich auf meinen Knien gehalten hatte, aus dem Schlafraum. und gestand mir alles. War es nicht natürlich, Sir, daß ich ihn retten mußte, und war es nicht auch natürlich, daß ich mit ihm sprechen mußte, wie sein toter Vater mit ihm gesprochen hätte, und ihm klar machen, daß er durch eine solche Tat nicht profitieren durfte? Können Sie mich deswegen tadeln, Sir?«


  »Nein, wirklich nicht«, sagte Holmes herzlich und sprang aus dem Sessel. »Ich denke, Soames, wir haben Ihr kleines Problem gelöst, und jetzt wartet zu Hause das Frühstück auf uns. Kommen Sie, Watson! Und was Sie angeht, Sir, so bin ich gewiß, daß Sie eine glänzende Zukunft in Rhodesien erwartet. Einmal sind Sie tief gefallen. Lassen Sie uns in Zukunft sehen, wie hoch Sie steigen können.«


  Über Arthur Conan Doyle


  Arthur Conan Doyle wurde 1859 im schottischen Edinburgh geboren. Er studierte Medizin und arbeitete bis 1891 als Arzt. Danach widmete er sich dem Schreiben. Die Geschichten um Sherlock Holmes wurden in über fünfzig Sprachen übersetzt und als Filme, Theaterstücke, Hörspiele und sogar im Ballett verarbeitet. Doyle hat aber auch Science Fiction und Gedichtbände verfasst. Er starb 1930 in seinem Haus in Sussex.
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